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DER Bergsturz
Roma/! non C. F. .Ramitz

DEUTSCH VON WERNER JOHANN GUGGENHEIM

8. Fortsetzung

Man hatte sie genötigt, sich wieder ins Bett zu legen.
Bei ihr waren ihre Mutter und ihre Tante.

Alle Augenblicke wurde an die Türe geklopft.
»Nein, nein!" sagte Catherine zu den Leuten, die an-

klopften. „Nein, kommt nicht herein. Bitte! Kommt
nicht herein... Man muss sie in Ruh lassen."

Und die Leute, die am Hause vorbeigehen:
„Ja, ja, auch hier. Ja, mit zweien sind sie betrol-

fen... Ein Bruder und ein Mann. Der Bruder der
Mutter und der Mann von der jungen Frau..."

„Anton Pont."
„Und Seraphin Carrupt."
So wurden die Toten bei ihrem Namen genannt, und

nach und nach waren sie aufgezählt. Oben an der Treppe,
hinter der Türe des Hauses, die nun geschlossen war,
brannte indessen ein grosses Feuer auf dem Herd in der
Küche.

Man sah, dass in dem Kochtopf, der am Kesselhaken
hing, Wasser heiss gemacht wurde. Und sie in ihrem Bett,
sie sagte:

„Erzählt mir keine solchen Geschichten. Die fallen doch
nicht so einfach herunter, die Berge. Ihr bringt mich
zum Lachen..."

Sie regte sich auf. Da man dachte, sie habe Fieber,
hatte man ihr einen Kaltwasserumschlag auf die Stirne
gelegt.

„Wenn die Berge so einfach herabstürzen, was wird
dann aus uns? Alle die Berge da... wenn die alle herab-
kommen wollten!..."

Sie sagte :

„Nehmt mir den Umschlag weg."
Und Philomene, ihre Tränen verschluckend:
„Bitte! Therese! Bitte! Hab doch Vernunft!"
Und Therese:
„Lasst mich in Ruhe. Es geht mir gut..."
„Aber man tut es ja nicht nur deinetwegen."
„Nein? Für wen denn noch?"
Sie bewegt sich nicht mehr, sie denkt nach.
Plötzlich fragt sie:
„Was ist das eigentlich für ein Gelärme ?"
„Das sind die Leute."]
Sie sagt:
„Welche Leute?"
„Alle, die hergekommen, um etwas zu erfahren."
„Ja, aber dann", hat sie gesagt, „dann ist es ja wahr.

Dann ist es wahr, wenn die vielen Leute deswegen her-
kommen... Der Berg... Ja, Mutter! Glaubst du, dass
er tot ist, Mutter?"

„Man weiss es noch nicht. Man muss abwarten. Man
weiss noch gar nichts. Sie sind eben erst aufgebrochen."

„Wer?"
„Der Doktor und die Behörden."
„Abwarten muss man. So, abwarten. Ja, und bis wann

muss man warten?"
Bis morgen etwa oder bis übermorgen. Wir werden

dir bestimmt alles sagen. Das verspreche ich dir."
„Das braucht's nicht, Mutter", hat sie gesagt.
Sie hat gesagt:
„Wozu geschieht derm das alles?"

Sie sagt :

„Und ich? Kann ich nicht mit ihnen hinaufgehen?"
Sie hat sich in ihrem Bett aufgesetzt, während die

beiden Frauen herzueilen. Sie fassen sie an den Schultern
und nötigen sie, sich wieder hinzulegen.

„Was könntest du da oben viel helfen, mein armes
Kind du Wir können nichts anderes tun als warten,
siehst du Mach es wie wir. Was können wir anderes tun
Was können wir tun, wir, sag? Armes Kind, liebes."

Und während ihr die Tränen die Wangen herabrollen:
„Du rnusst auch an es denken."
„An was?"
„An das Kleine, das kommen soll."
„Ach!"
Nun lässt sie alles mit sich geschehn, sie legt sich zu-

rück. Sie ist wieder ganz ruhig auf ihrem Kopfkissen.
Sie hält die Hände gefaltet über der Decke. Bald werden
die Berge sich röten. Die Berge, sie stürzen auf uns herab.
Sie sind schön anzuschauen, die Berge, aber sie sind böse.

Sie hat gesagt:
„Und wenn ich ein Kind bekomme? Wenn ich ein

Kind von Anton bekomme? Er, er kommt nicht mehr zu-
rück, das weiss ich jetzt. Aber dann ist das Kleine ein Wai-
senkind. Dann ist es vaterlos, schon bevor es geboren wird..
Und er hätte so grosse Freude gehabt, Anton. Ich hätte
ihm das Geheimnis leise ins Ohr gesagt. Nun werde ich
ihm nichts mehr sagen. Er wird es niemals wissen, niemals.
Sonderbar."

Und mit einem Mal hat sie angefangen zu schreien:
„Ich will nicht!... Nein! Ich will nicht! So ein Kind,

ein Kind, das keinen Vater hat, das ist kein Kind! Das
will ich nicht! Nehmt es mir weg! Nehmt's weg!"

Zweiter Teil
1

Zwei Monate ungefähr waren vergangen. Man hatte
Zeit genug gehabt, um Nachforschungen anzustellen.

Sie- waren gekommen. Sie hatten alle Zeit, die Trüin-
mer zu durchsuchen, kreuz und quer und rundum zu er-
forschen. Sie fanden nichts. Keinen Menschen, kein Dach,
kein Stück Mauer, nichts Lebendes und nichts Totes.
Alles war unter den Steinen verschwunden: die Hütten,
die Menschen, das Vieh.

Da hatten sie sieh daran gemacht, die Masse des Berg-
Sturzes zu messen: hunderlundfünzig Millionen Kubik-
fuss.

Sie hatten Zeit genug, die nötigen Vorkehrungen zu
treffen. Sie holten ihre Messwerkzeuge hervor. Sie ont-
rollten langsam das Messband aus Wachstuch, auf dem
die Klafter durch schwarze Striche eingezeichnet waren.
Sie spannten das Band über die Steine, erst der Länge
nach, dann in der Breite. Alsdann erkletterte ein Mann
die Höhe des Felsblocks, der als der höchste erschien, um
von dort aus die ungefähre Tiefe der abgestürzten Mas-

H. Stadelmann, der Gofdsc/tmied /t'tr /erfermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49
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Koma/z von D. l?amuz

vLnrscn von we«nLk ^on^nn ovooennLii^

8. poàetZunA

Nan Latte sie AenötiAt, sick wiecler ins Loti zu IkAon.
Lei ilcr waren iicre Clutter uncl iLro 1'anto.

/Vile àiAenLIioLo wurclo an clio "l'üro AoLIopkt.
„Kein, nein!" saAto DutLerinv zu clen London, clio an-

Llopkten. „Kein, Lamnct nioLt Leroin. Litte! Kommt
icioLt Leroin... Nan muss sie in LuL lassen."

Dncl clio Deute, clie acn l lause vorLeiAeLvn:
,Na, ja, auoL lcier. > .Ia, mit zweien sincl sie Lotrak-

ken... Lin Lrucler uncl ein Nann. Dor Lrucler cler
Nutter uncl cler Nann von cler junAon Linn..."

,,/Vnton Lont."
„Dncl 8erapliin Darrupt."
80 wurclon clio l'oton Lei iLrom Kamen Aenannt, unck

naoL uncl icavL waren sio auk^ozaLlt. DLon an clor I'roppe,
Linter clor "Düre 6es Hauses, clio nun AesoLlossen war,
Lrannto inclesson oin grasses Loner auk clem llorcl in clor
KüoLe.

Nan snl>, class in clem KooLtopk, clor am KesselLaLvn
InnA, Wasser Leiss »einaolct wurclo. Dncl sio in iLrem Lott,
sie saAte:

„KrzäLIt mir lcoino sololion DesoLioLton. Die kallvn clooL
nioLt so oinkaoL Loruntor, clio LorAe. ILr LrinAt mioL
zum DaoLen..."

8iv reAto sioL auk. L>a man claoLte, sio Lake KioLer,
Latte man iLr einen KaltwassoruncsoLIaA auk clio 8tirno
AoleZt.

„Wenn clie Lor^o so einkaoL LoraLstürzen, was wircl
clann aus uns? ^Vlle clio LvrAe cla... wenn clio alle Loral»-
Lornmen wolltoic!. ."

3ie saAto:
„KoLmt mir clen DmsoLlaA woA."
Dncl LLilomono, iliro l'ränon vorsoliluokoncl:
„Litte! VLereso! Litte! Hal, clooL Vornunkt!"
Dncl 'I'Lerese:
„Lasst mielc in Lulce. Ks AvLt mir AUt..."
„cVLor man tut es ja nioLt nur cleinetwoAen."
„Kein? Lür won 6enn nooL?"
8io Lewovt siolc nioLt meLr, sio clonlct naeli.
LlötzlioL kraAt sie:
„Was ist clas viAentlioL kicr sin Delärme?"
„Das sincl clio Leute."j
8ie saAt:
„W0I0L0 Leute?"
„Vile, clio LorAeLommon, um etwas zu vrkaLron."
„ila, aLor clann", Lat sie AvsaAt, „clann ist os ja waLr.

Dünn ist os waLr, wonn clio violon Louto 6sswoAon Lor-
kommen... Dor LeiA... ^la, Vlutter! LlauLst 6u, class

er tot ist, flutter?"
„Nan weiss os nooL nioLt. Nan nmss aLwarton. Nan

>veiss nooL Aar nieLts. 8ie sinä oLen vrst aukAoLroeLon."
„Wer?"
„Der Doktor uncl 6ie LoLörclon."
„cVLwarton muss rnan. 80, aLwarton. .la, uncl Lis wann

muss inan wsrton?"
Lis morZen etwa oclor Lis üLormorAon. Wir werclon

clir Lestimmt alles saZon. Das vorsproeLo ioL clir."
„Das LraueLt's nioLt, Nutter", Lad sio AosaZt.
3io Lad AesaAt:
„W02U AosoLioLt clonn clas alles?"

8is saAt:
„Dncl ioL? Kann ioL nioLt mit iLnon LinaukZeLen?"
8io Lat sioL in iLrom Lett aukAkset?t, wäLroncl clie

Loiclon Lrauen Lvrsmoilen. 8ie lassen sio an clon 3oLultern
nncl nötiAen sie, sioL wiscler Lin^uIoAon.

„Was könntest clu cla oLen viol Icolton, mein armes
Kincl clu? Wir können nioLts ancleres tun als warton,
sieLst clu? NaoL os wie wir. Was lcönnen wir ancleres tun?
Was können wir tun, wir, sgA? /krmos Kincl, lieLvs."

Dncl wäLroncl iLr öio "l'ränon clie WanAen LeraLrollen:
„Du musst auoL an os clonlcon."
„c^n was?"
,,/cn clas Kleine, clas kommen soll."
„cWL!"
Kun lässt sio alles mit sioL AosoLeLn, sie IvAt sioL xu-

rüok. 3io ist wiecior Aanx rulnA auk iLrom Kopklcissen.
8io Lält clio Ilänclo Aelaltet üLvr cler Dooko. Lalcl worclon
clie LerAo sieL röton. Die Ler»o, sie stürzen auk uns LeraL.
8io sincl soLün anzusoLauon, clio Lor^o, aLer sie sincl Löso.

3!e liat AesaAt:
„Dncl wenn ioL oin Kincl Lolcoinme? Wenn ioL oin

Kincl von v^nton Lokommo Lr, er komnct nielit moLr zu-
rüok, clas woiss ioL jetzt. cVLor clann ist clas Kleine ein Wai-
senlcinö. Dann ist es vaterlos, soLon Lvvor os AoLoron wircl..
Dncl er Lätto so Arosse Lrouclo AeLaLt, cVnton. lolc Lätto
iLm clas DoLeimnis leiso ins DLr AesaAt. Kun wercle ioL
iLin nioLts moLr saZon. Kr wircl os niemals wissen, niemals.
8onclerLar."

Dncl mit einem Nal Lad sie anAekanAen zu soLreien:
„IoL will nioLt!... Kein! IoL will nioLt! 3o ein Kincl,

oin Kincl, «las keinen Vater Lad, clas ist Lein Kincl! Das
will ioL nioLt! KeLmt os mir wo^! KeLmt's woZ!"

/weiter I'eil
1

Zwei Nonato unAokäLr waren vorzanAon. Nan Latte
Zeit AennA AeLaLt. um KaoLkorsoLunAon anzustellen.

3io waren Aelcommon. 3ie lcatlen alle /cut. clie "I'rüm-
inor zu cluroLsuoLen, Icrouz uncl c>uer uncl runclum zu er-
korsoLon. 8io langen nioLts. Keinen NensoLen. Lein Dac li,
Lein 8tüok Nauer, niolits LeLonclos uncl nioLts "I'otos.
^.Iles war unter clun 8teinen versoLwunclen: clio I lütten,
clie NensoLon, clas Violc.

Da Latten sie sioL «laran »emaoLt, clie Nasae cles Leru-
Sturzes zu messen: Lunclortuncl! ünziA N>!Ii»nen KuLiL-
kuss.

8io Latten Zeit Aenuv, clio nötigen Vo> LolirunAen zu
trokkon. 8ie Lolton iLrs NesswerLzuuAo Lervor. 3io ent-
rollten lanAsam clas NossLancl aus WaelistcioL, auk clem
clio Klaktor cluroL soLwarze 3trioLe einA0ZoioLnet waren.
8io spannton clas Lanci üLor clio 3teino, erst clor KänAg
naoL, clann in clor Lreito. Vlsclann orLIetterte ein Nann
clie LlöLo cles KelsLIooks, cler als 6sr LöoLste orsoLien, um
von clort aus clie unAekäLre "Liele cler aLAostürzton Nas-

li. Ltaâslmsnn, cler l?olcisc./tviköci /ür /scksrvîttnn
Lern, 'Lkratersüstz t. îelrpôon 3^4 49
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5er $ntcr nttfc fcn* $ucU
Du, Vati, säg, was isch ou mit der los?
Es tüecht mi mängisch schier, du heigsch üs ganz vergässe.
So lang bisch jetze furt, der Tisch isch läär und z'gross;
Und ds Mueti seit, es mögi gar niimm ässe.

Oh, tumme Bueb, da bisch du richtig lätz.
1 danke meh a euch, als ig der sage cha.
Doch jetz isch äbe Chrieg, dä bringt üs so i d'Sätz.
.Jetz brucht es alli Manne, wc mir wei ds Land ehha.

Du, Vati, los, isch's de ou würklech wahr,
Dass du dys Gwehr hesch, für uf Mönsche z'schiesse?
Du bisch doch süsch so lieb, du lasch kes Tier i Gfahr.
Es tüecht mi geng, du söttisch das nid müesse.

Los, Bueb, gloub nume nie, i machi das zum Gspass.
Der Chrieg isch hert, u fragt däm nüt dernah.
So lang me d'Schwiz i Rueh Iaht, kenne mir kei Hass.
Doch wott me üs cho fecke, chlepft's de Gränze nah.

Jetz, Vati, möchti eis no frage:
Isch würklech Gfahr, dass du niimm umechämsch?
Nei, Vati, nei, das war ja nid z'ertrage.
Das war ja grad, wie wennt üs d'Sunne nähmsch.

0 Bueb, was fragsch du hüt so viel?
Die Antwort isch so schwär, wenn ig nid lüge wott.
Probier z'verstah, s'isch nid es Chinderspiel,
Und liebers hani nid als ds Mueti und als di, weiss Gott.

Und drum, grad wäge däm, würd i ou ds Läbe wage,
Dass du i Schwizerluft und -geist frei schnufe chönnsch.
Du als mi Bueb würdseh nie en anderi ertrage.
Sich sälber Meischter z'sy isch ds Gröschte füre Mönsch.

Was würdsch du einisch vo dym Vater dänke,
Wenn är nümm törfti säge, was du mache söllseh und gloube.
Wenn du de frömde Here z'lieb dir müesstisch d'Seel verränke.
Das tät dir sicher Freud und Muet zum Dasy roube.

Es chäm derzue, du würdsch mi afah hasse,
Wil i di inegstellt ha i nes Läbe ohni Wärt.
De hätt i no mys Bluet, und war doch meh vergässe,
Als läg i längschtens schuehteuf undrem Härd.

ERWIN H E I M A N N

sen zu schätzen. Es war einer von den Katasterbéamten.
Denn nach dem Arzt, nach den Mitgliedern der Behörde
und nach all den vielen Neugierigen waren auch die Ka-
tasterbeamten nach Derborence gekommen.

Man mass den Bergsturz nach Grösse und Umfang,
um in der Folge die Gemeindepläne zu berichtigen. und
auf dem Blatt des Registers, auf dem die Alpweiden vor-
merkt sind, die Bezeichnung „Weidboden und Nutzland"
durch „Oedland" zu ersetzen.

Es ist eine recht langwierige Arbeit, aber die Männer,
die sie unternommen hatten, hatten Zeil genug, sie zu
Ende zu führen. Nichts störte sie bei ihrer Arbeit. Die Neu-
gierigen wurden seltener von Tag zu Tag; und die Natur
Hess nun wieder alles mit sich geschehen, sie war in ihre
Ruhe zurückgekehrt, sie war nun wieder unbewegt und
teilnahmslos geworden. Es waren endlich Herren aus der
Stadt gekommen, sie sind bis zum Gletscher hinaufgestie-
gen und haben den Firn der ganzen Länge nach durch-
wandert, um zu untersuchen, ob sich hinter der Abbruch-
stelle etwa noch eine neue Spalte gebildet hatte, ob auch

für später noch Gefahr drohe, ob noch weitere Bergstürze
zu befürchten seien. Aber sie hatten alles wohl an seinem
Ort gefunden, das schöne, glatte, weisse Tuch bedeckte
von einem Rande zum anderen die beinahe ebene Fläche
hinter dem Grat und war nirgends zerrissen.

Die Staubwolken waren über die Höhe der Felswände
hinaufgestiegen und vom Winde alsbald verweht wor-
den, so dass der Alpgrund von Derborence von überall-
her wieder gut zu erblicken war. Die Unsichtigkeit der Luft
war einer vollkommenen Klarheit gewichen. Wer nun hier
heraufkam, konnte an der äussersten Grenze des Himmels
die Stelle des Abbruchs mit leichter Mühe erkennen, er
brauchte dazu nur den Kopf zu heben. Es war eine Stelle,
wo zuvor die Felswand einen Vorsprung gebildet hatte,
einen Ueberhang unter einer Last von Eis und aufgetürm-
ten Gletscherblöcken. Man sah nun dort, wo derVorsprung
gewesen, ein Loch, was erhaben gewesen, war hohl. An der
Stelle des früheren Felsvorsprunges befand sich jetzt eine
breite, steil abschüssige Rinne. Die ganze Masse hatte sich
in einem einzigen Schub über die Alpweide ergossen und
bewirkt, dass die Weide keine Weide mehr war, dass die
Menschen, die sie bewohnten, sie nicht mehr bewohnten,
und dass alles, was dort Leben gewesen war, aufgehört
hatte, Leben zu sein. Nun war dort allenthalben nur noch
die Regungslosigkeit und Ruhe des Todes. Das einzige,
was sich noch bewegte, war oben in der Rinne eine Art
von schlammiger Masse, etwas wie ein Bach aus Sand,
Erde und Wasser. Eingedämmt zwischen seine Ufer rann
dieser Schlamm geräuschlos herab und verbreitete sich
über den Schuttkegel, der sich unten an der Absturzstelle
gebildet hatte. Aber die Bewegung dieser Schlamm-Masse
war so lautlos und fast unmerklich, dass man sie lange
beobachten musste, um etwas davon wahrzunehmen.

Für die geschädigten Bauern halte man im Land eine
Sammlung veranstaltet, aus deren Ertrag die verlorene
Viehhabe wenigstens zum Teil vergütet werden konnte.
Man hatte auch denen, die auf Derborence Weidland
verloren hatten, auf anderen Alpen, die zur Gemeinde
gehörten, neues Weideland angewiesen.

Und im übrigen war nun nur noch eine kleine Aende-
rung auf der Landkarte anzubringen und ein Vermerk
auf einem Blatt des Registers; es wird wohl auch nötig
sein, den Katasterplan der Gemeinde neu zu zeichnen,
denn die Alp von Derborence ist darauf noch in grüner
Farbe gemalt.

Und Grün bedeutet Gras, und Gras bedeutet Leben.
Nichts Lebendes ist mehr dort oben als der alte Plang

mit seiner Schafherde. Und die Herde weidet in den Sehluch-
ten. Sie bewegt sich über das Gestein, wie der Schatten
einer Wolke.

Immerzu muss die Herde wandern, denn es wächst
nichts in diesen Einöden, als ein wenig mageres Gras
zwischen den Spalten der Steine, wie in einem gepl'la-
sterten Hof zwischen den Fugen des Pflasters. Das Gras
muss Halm um Halm erbettelt werden. Darum wandert
die Herde und weidet im Wandern. Vom Morgen bis zum
Abend ist sie unterwegs. Bald bildet sie ein Viereck, bald
einen Keil, bald ein Dreieck, bald eine Zeile, bald weidet
sie an den Hängen, bald in einer Mulde, sie ahmt den Schal-
ten einer Wolke nach, die der Wind immerzu verändert
und bewegt. Sie rückt vor, sie krümmt sich über einen Ge-
ländebückel, sie höhlt sich einwärts, wenn sie in eine Mulde
gelangt. Sie buchtet aus, sie buchtet ein, und die Hufe
der Schafe machen ein Geräusch wie Regen, die Mäuler
machen ein Geräusch wie Wellen, die mit kleinen Schlägen
an die Kiesel des Ufers schlagen.

Er stand daneben, in die Erde gepflanzt, wie ein alter
Lärchenbaum in der Kahlheit des Winters.

Stand dort, hingepflanzt, reglos in seinem weiten
Mantel, bewegte nur manchmal über seinem Mantel, unter
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Der Dater und der Kned
Du, Vati, säg, was iseil ou Illit der los?
Ds tüeekt mi mängisok sekier, du keigsek üs ganx vsrgässe.
8» lang kisek jetxe kurt, der Visell isek läär uncl x'gross^
Dncl ds Nueti seit, es mög! gar nünlm èisss,

Dk, tuniine Duek, da kisek clii riektig lätx.
l dänks mell a euek, als !g der säge eka.
lloek jvtx isek äks Dkriog, dä klingt üs sa i cl'8ätx.
detx ilruekt es alli Glenne, we mir wei 6s Dancl ekka.

Dii, Vati, los, isek's de au würkleek wakr,
Dass du cl^s Dwekr kvseli, kür uk Nönseke x'sekissse?
Du kisek cloek süsek so liek, «I» laseil lies d'ier i Dkakr.
Ds tüeekt mi gong, du söttisek das nicl müesss.

Dos, Duek, glouk nume nie, i maeki das xum Dspass.
Der Dkrieg isell kert, u kragt cläm nüt clernak.
8o lang me cl'3ekwix i lìuvk lallt, I<vmlv mir kei llass.
Daeli wott ine üs ein, koeke, eklepkt's cls Dränge nal>.

detx, Vati, möellti eis ila kragen
lseli würkleell Dkakr, class clu nümm unlooliämscdi?
iVei, Vati, ne!, clas wär uicl x'ortrage.
Das wär ja grad, wie wvniìt iìs cl'3unne näkmsek.

D Duek, was kragseli clii liüt so viel?
Die Antwort isell so sekwär, wenil ig nicl lüge watt.
Drnkier x'verstali, s'isvll uicl es Lkinderspiel,
Dnd liellers kuni uicl als cls Nuet! und als cli, weiss Datt.

Dncl clruiil, grad wäge cläm, würcl i oil cls Däke wage,
Dass clu i 3ekwixer>ukt uncl -goist krei selinuke okönnsvk.
Du als in! lluek würclsetl »ie on anclori ertrage.
8iek sällzor Noisekter x's^ isell ils Drösekte küre Nönseli.

Was würclsoli clu einisell vo d/in Vater dänke,
Wenn är nüinm törkti säge, was clu nlaelle söllsell uncl glouke.
Wenn clu clo krömclv l lere x'Iiek clir niüosstisidl cl'8eel verränke.
Das tät clir sioller Dreucl uncl Nuet xuin Dasv rouke.

Ds elläin clerxue, clu würclsell nl! akaii liasse,
Wil i cli inegstollt lia i nes Dälie olini Wärt.
De liätt i no invs Dluvt, uncl wär cloeli mell versässe,
Vls läg i längsektens seliueliteuk unclrem llärcl.

k kì vv I II « I !Vl /V ^

sen xu sellätxen. Ds war einer von cien Katasterllèamton.
Denn naeü clenl Vrxt, nacäi clen iVlit^lieclern cier IZellörcle
uncl naell all clen vielen lVeu^ieri^en waren anell clie Ka-
tasterlleamten naell Derllorvnee ^elcoilimvn.

iVkail niass clen lier^sturx naell Drösse nncl Dnlkano,
um in cler Dolßie clie (lemvinclesiläne xu Ileriellti^or» uncl
auk clem lllatt cles lìe^isters, auk clein clie ^ljiwoiclen ver-
kneift sincl, clie llexelelinnnci ,,We!cItloclen uncl iVlltxIancl"
clnreli „Decllancl" xu ersetxen.

lüs ist eine reoklt lanc;wivrive /Vrllvit, aller clie .Vlänner,
clie sie unternommen Ilatten, liatten /ei! Avnu^. sie xu
l'lncle xu küllren. lViolits störte sie bei illrer /Vrkloit. Die lVeu-

Aieri^en wurclen seltener von WlA xu I'a^; uncl clie IVatur
liess nun wiscler alles mit siell Assellellen, sie war in ilirv
Dllllö xurüelcAelcollrt, sie war nun wieclvr unklgWöAt uncl
teilnalimslös ^eworclen. Ds waren encllieli llsrren aus cler
8taclt ^elcommen, sie sincl i>!s xum Dletselier llinauk^estie-
jceil uncl lìalzeiì clen k'irn cler ^anxen l.änM naell clnreli-
wanclsrt, linl xu untersuelien, oll siell liinter cler iVlilirueli-
stelle etwa noell eine neue 8palte jcell!lclet liatte, oll auel,

kür später noeli Llekalir clralre. oll noeli weitere ller^stürxe
xu llvkürellten seien. ^VI>er sie liatten alles wolil an seinem
Ort jl'skunclen, clas soliöile, glatte, weissc^ "I'ueil l>ecleelcle
von einem llancle xum ancleren clie llsinalie ellvne l^läolie
liinter cleii» Drat uncl war nirAvncls xerrissen.

Die 8taullwölken warvil ül>er clie linke cler K'glswäncie
il inanimés tiefen uncl vom Wincle alskalcl verweilt wor-
den, so dass der /Vlpzirund von Derliorenee von ükerall-
I>er wieder ^ut xu erlilieken war. Die Dnsielltii>keit der laikt
war einer vollkommenen lvlarlikit Mwielien. Wer nun liier
lieraukkam, konnte an der äussersten Drenxe des llimmels
die 8telle des Vlilirnelis nlit leielitvr Nülie erkennen, er
llranelìte claxu nur den lvopk xi> kellen. Ds war eiilv 8telle,
wo xnvor die K'elswancl einen VorsprunA ^skildet liatte,
einen Dekerlian^ nntsr viiler Dast von Dis n»d aiilVetürm-
ten Dlotsekerklvoken. .^lan sali nun dort, wo derVorsnrun^
gewesen, ein Doek, was erkaken gewesen, war kolil. /^n clei'
8telle cles krükervn Delsvcnspiun^es liekand siek jetxt eine
kreite, steil akseküssi^e llinne. Die Mnxe Nasse liatte siek
in einem einxi^en 8oknk üker die Vlpweicio erfassen »ncl
kewirkt, dass die Weide keine Weide inekr war, dass die
Nenseken, die sie llewuknten, sie niekt inekr llewoknten,
nncl dass alles, was dort Dekon gewesen war, ankseiiörl
liatte, I.eken xn sein. ÎVun war dort allentkalken nnr noeli
die lîe^iin^slosi^kvit »ncl lìuke des d'odes. Das einxiM.
was sieli noek kewe^te, war oken iii cler Diilne eine Wt
von seklaniini^er Nasse, etwas wie ein Daeli aus 8and,
Drdv »iid Wasser. Din^eclämmt xwiseken seine Dker rann
dieser 8eklamm z;eräuselilus ilerak und verkreitete siek
üker den 8ekuttkg^e>, der siek unten an der /Vksturxstelle
^ekiiclet katts. Vker die lîeweAunj; dieser 3eklamm-Nasse
war so lantlos und last »nmvrkliek, dass man sie lan^e
koaliaekton illusste, uin etwas davon wakrxunokmun.

Dür die Aesekädijlten Dälivrn liatte inan im Dancl ville
8aminl,i>l^ veraiistaltvt, acis deren Drtra^ die verlorene
Vielikake wenigstens xuin d'eil vergütet werden konnte.
Nan katte anek denen, die auk Derkorenee Weicllancl
veiloren katten, auk anderen ^Vlpen, die xur Denlöinde
gekörte», neues Weideland angewiesen.

Dncl iin ükrigen war nnn nnr noeil eine kleine vVende-

riiilg auk der I.anclkarts anxukringvn und ein Vermerk
acik einem Dlatt des llegisters; es wird wokl aneli nötig
sein, den Katastsrplan der Demvinde neu xu xeieknen,
denn die /VIp von Derkorenee ist darauk noek in grüner
Darke gemalt.

Dnd Llrün kecleutet Dras, und Dras kecleutet l.elien.
i>liekt.s I.ekendes ist mekr dort oken als der alte DIang

mit seiner 8vllakkorde. Dnd die I leide weidet in den 8ukluek-
>on. 8ie kewegt siek üker das Llestein, wie der 8ekatten
einer Wolke.

lmmerxii muss die Ilvrcio wandern, dvliil es wäekst
niekts in dieseil Dinöclen, !>ls ein wenig inageres Dras
xwiseken clen 8palten der 8teine, wie in vinenl gepkla-
störten klok xwiseken den Dugen des Dklastsrs. Das Dras
muss llalm um llalm orkettelt werden. Darum wandert
die Herde uncl weidet im Wandern. Vom Norgon kis xum
^kencl ist sie unterwegs. Dalcl kildet sie ein Viereek, kalcl
einen Keil, kalcl ein Dreieek, lialcl eine /eile, kalcl weidet
sie an clen I längv», lialcl !» einer Nulcle, sie akint den 8e>l!lt-
ten einer Wolke naek, clie der Wind inimerxu verändert
uncl kewegt. 8ie rüekt vor, sie krümmt siek üker einen De-
ländeküekel, sie Iiöklt siek einwärts, wenn sie in eine Nulcle
gelangt. 8ie kuektet aus, sie kuektet ein, uncl die linke
der 3ekaks maeken ein Deräusek wie Degen, die Nüuler
maekeil ein Deräusek wie Wellen, die init kleinen 3oklägen
an die Diesel des Dkvrs seklagen.

Dr stand clanvken, in die Drcle gepklanxt, wie ein alter
Därekenkaum in der Daklkeit cles Winters.

8tancl dort, kingepklanxt, reglos in seinem weiten
Nantel, kewegt« nur manekinal üker seinem Nantel, unter
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seinem alten Hut mit ausgefransten Krempen seinen weis-
sen Bart:

„T... T... E..."
Er lachte.
„Niemand ist mehr da... So? Glaubt ihr? Niemand

mehr..."
Er sagte:
„Die Katastermänner sind wieder fortgegangen, und

sie haben recht gehabt, zu gehen... Aber das ist kein
Grund... Dass sie gegangen sind, das ist kein Grund..."

Und wieder hob er an:
„T. E.. TEU.. F.. ."
In diesem Augenblicke löste sich ein Stein aus dem

herabrinnenden Schlamm, kollerte herab, schlug auf dem
Geröll auf und machte einen Lärm wie Gelächter.

„Ich sehe", sagte er, „du verstehst mich schon, du."
Da begann durch den Widerhall, der von îechts und

von links zurückgeworfen wurde und sich bald zu einem
einzigen Geräusch vermischte, die ganze Felswand zu
lachen; das ganze Gebirge hebt ein Gelächter an, und er,
er antwortet dem Gebirge:

„Ich sell's, ich brauche nichts weiter zu sagen, du
kennst deinen Namen."

Das Gebirge verstummt nach und nach, allmählich
wird es ganz still, er lässt das Gebiige verstummen:

„Du, du weisst, Was geschieht, du weisst es genau...
Ich weiss es, und du weisst es", das sagt er zu den Ge-
birgen. „Du bissest alles geschehen. Aber du kennst den
wohl, der dich stösst, oder nicht? T... E... U... F...

Und du hörst sie, wie ich sie höre, nachts, die Armen, die
Gr gefangenhält, in der Nacht, wenn ich in meiner stei-
nernen Hütte bin und du dort oben: hörst du, was sie
sagen? Hörst du sie jammern, verzweifelt, weil sie die
'A il he nicht finden? Sie haben die Gestalt von Körpern,
aber es ist nichts darin, leere Schalen sind es; Hüllen sind
es, mit nichts darin; aber sie werden laut in der Nacht,
und dann kann man sie sehen, nicht wahr?..."

Wieder lacht das Gebirge.
Und nun ist auch dieser Kopf hervorgekommen; aber

man konnte ihn nicht sehen, denn die vielen Felsblöcke
um ihn her verdeckten ihn ganz.
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Es war etwa zwei Monate nach dem Bergsturz, da
ist er mit seinem Kopf zwischen zwei Steinblöcken er-
schienen. Niemand hat ihn gesehen.

Um ihn zu sehen, hätte man die Äugen und die Schwin-
gen des Adlers haben müssen, der in den Höhen der Luft
seine Kreise zieht und von dorther seinen durchdringen-
den Blick herabsendet, sofort erkennend, was lebt und
was unbelebt ist, unterscheidend, was sich regt und was
reglos ist, über den Dingen schwebend mit seinen kleinen
grauen Augen, für die es keine Ferne gibt, aber die jede
geringste Bewegung, jede Veränderung der Dinge und
Wesen sehen, den Hasen, der seine Sprünge macht, oder
das Junge des Murmeltiers, das aus seinem Loch hervor-
kommt.

Ihn hat niemand gesehen, denn er war zu klein, zu
verloren inmitten der grossen Einöde der Steine.-

Nur der Adler hätte ihn gesehen, denn der Kopf hat
sich bewegt, und die Steine ringsum bewegen sich nicht.
Wenn der Adler langsam seine Kreise zieht auf seinen
grossen Schwingen, die er ausgespannt hält und sie nur
manchmal ein wenig nach der Richtung des Windes oder
des Luftdruckes neigt, wie die Segel einer Barke: dann
wendet er vor und zurück, fliegt hin und her und beherrscht
aus grosser Höhe die ungeheure Tiefe, in der die Fels-
blocke nur noch wie verstreute Kieselsteine sind.

Dort hat man sich bewegt. Dort, unter der grossen
Sonne, die seit mehr als zwei Stunden über die Bergkette

emporgestiegen ist; in einem kleinen Fleck von Schatten,
gleich einem Tintentropfen auf einem grauen Löschpapier.

Aus grosser Höhe hätte man ihn gesehen, aber nur
aus dieser giossen Höhe hätte man ihn sehen können,
als er den Kopf herausstreckte, und der Kopf allein zu-
erst zum Vorschein kam.

Man müsste dem Adler sagen können: „Flieg etwas
niedriger, senke dich auf deinem Flug herab, um ihn besser
zu sehen. Veilass sofort die allzu grosse Höhe, auf der
du dich augenblicklich aulhältst, und lass dich fallen."

Aber dann würde der Adler, innehaltend in seinem
Fluge, zögern, denn der Mensch ist nicht seine Beute,
und er fürchtet den Menschen.

Es ist ein ai mer Mensch, der aus der Tiefe der Erde
heivorkommt, ein armer Mensch, der in dem freien Raum
erschienen ist, den die Felsblöcke in ihrer gefährlichenAuf-
türmung offengelassen haben. Ein Mensch, der hervor-
kommt aus dem Schatten, aus den Tiefen, aus der Nacht,
und der nach dem Lichte strebt.

Er bildet einen etwas helleren Fleck in dem Halb-
dunkel, das ihn umgibt. Seine Haut ist weiss, seine Schul-
tern sind weiss. Er streckt den Kopf vor. Er hebt den Kopf.

Aber er muss einsehen, dass er nicht zu erkennen ver-
mag, wo er ist.

Nur das Blau des Himmels ist über ihm, wenn er em-
pot.schaut. Ein glatter, flacher Himmel, rund und gespannt
wie ein Papierdeckel auf einem Topf mit eingemachten
Früchten.

In der Spalte, in der er sich befindet und die sich von
unten heraufzieht und nach oben etwas öffnet, muss er
sich auf Knien und Händen noch weiter emporstemmen;
man sieht ihn nicht ganz, denn er befindet sich auf der
Schattenseite; dann gelangt er mit seinem Kopf über den
Rand hinaus in die Sonne.

Die Sonne trifft seinen Kopf.
Er hält wieder an.
Man sieht, dass er lange Haare hat, sie fallen ihm bis

in den Nacken herab.
Man sieht, dass er sich zuerst die Haare mit beiden

Lländ.en aus dem Gesicht streicht, sie über die Öhren
zurücklegt, wo sie wie ein nasses Tuch klebenbleiben.

Seine Lider schlagen. Er schliesst die Augen, öffnet sie
und schliesst sie wieder.

Er ist mit seinem Kopf in der Sonne, und er ist die
Sonne nicht mehr gewöhnt, er inuss sich erst .wieder daran
gewöhnen. Das schmerzt, aber es tut wohl, wenn es auch
brennt.

Es ist, wie wenn man kleinen Kindern tropfenweise
zu trinken gibt. Das Blut singt ihm in den Ohren; er weiss
nicht mehr, ob dieses Rauschen in ihm ist oder ausser
ihm, denn er hat auch die Gewohnheit des Hörens verloren.
Alles hat er verlernt, das Hören, das Sehen, den Geschmack,
den Geruch; er ist nicht mehr an Farben gewöhnt, er hat
die Fähigkeit verloren, die Formen zu erkennen und die
Entfernungen zu schätzen.

Er schliesst die Augen, er öffnet die Augen. Er steckt
die Finger in die Ohren. Er schüttelt den Kopf wie ein 1 lund,
der aus dem Wasser kommt. Aber dann hat sich doch
allmählich die Süsse des Lehens rings um ihn her wieder
fühlbar gemacht. Leise redet das Leben wieder zu ihm,
mit seiner Sonne, mit seinen Farben, mit allen seinen guten
Dingen. Und er hat ein Gefühl, als sei er mit guten warmen
Tüchern gekleidet. (Fortsetzung folgt)

Die bequemen

Strub-,

Bally-Vaiano-
und Prothos-

Schuhe

oie senden xvocnc

seinem alten Nui mit nusAkkransten Krempen seinen weis-
son Dart:

„6',,, d... K..."
Kr laellte,
..Niemand ist mein' «in, Do? Dluullt il,r? Niemand

inolir, "
Kr snAtiu
„Nie Kntastermännvr sinci wieder kvi tAvAailAen, und

«10 Irallen reeilt Aelralnt, xu Aelren... Nlrer 6ns ist Kein
Drund, Dass sie ASAanAon sind, das ist Kein Drund, "

Nncl wieder ìloil or an:
K. d'KKl, K, ,"

In «liesein NuAenlllieKe löste siel, ein Dtein nus clem
livrairrinnendun Delllainuì, Kollerte Ilviail, selling nut clem
Deröll nul uncl mnellte einen l^ärni wie Deläelltvr,

.,Ielr seile", snAte er, ,,du verstellst mieli selion, dn."
Da lzvAnnn dureil den WdderKnll, 6er vun ie,l>ts un6

von linKs xurüeKAeworkon wurde ur>6 siel« l>uld xu eineir,
vinxiAeil Deräuseli vei iniselito, 6ie Aailxe Kelswund xu
lnelion^ 6ns Aunxe DetriiAe Kellt ein DeläeKter nn, u»6 er,
er nntwnrtot 6vm DeKirAe:

..lel, sell's, iell llrarielie nielrls weiter x«i snAen, 6li
Kennst clvinen Nanlen,"

Das DvllirAv verstummt nnell und nneli, nllmälilieK
wird as Annx still, er lässt 6ns DvKiiAe vorsliiinillen!

„Du, 6ll weisst, wns AesellieKt, du weisst es Avnau...
leli weiss es, und du weisst es", dns saAt er xu den De-
llir^en, „Du lässest »lies AvseKelle», Nl,er du lconnst den
void, der dieli stösst, uder niolit? 6'.,. Ill,,, Id,., I?,,,

ldnd du liörst sie, wie ieli sie llöre, nnellts, «lie Nimvil, «lio
e>' AekanAeilKält, In der Nnelit, wenn iell in meiner stei-
»einen llütte l>in und dir dort olien: Körst du, wns sie
snAen? liörst du sie jammern, verxweikelt, weil sie die
lìnlle ilielit linder,? Die Kal>en die Dustnlt von Körpern,
nlrer es ist nielrts dnrin, leere DeKalen sind es; llullen sind
es, mit nielrts dnrin; nlivr sie werden laut in der NaeKt,
und dann Kann ,nn» sie seilen, niellt wnllr?,,,"

Wieder I-lellt dns DeKirAe,
lind llun ist nnell dieser Kopk KervviAeKumlllLN; aller

>nnn Konnte ilrn niellt sollen, denn die vielen KelsldöeKe
unl ilin lier verdeeKtvn il,n Aanx,
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Ks war etwu xwei Nannte nnell den, DerAsturx, da
rst er mit seinein Kopk xwiselren xwei DteinKläeKen er-
sellienoil, Niemand liat ilrn Aesellen,

dini ilin xu selien, Ilätte iilnn die NuAen und die DeKwin-
Aen des Ndlers l>!»l>on rnüssen, der in den llüKvn der I^ult
seine Kreise xioKt und voll dortllvr seinen durelidrinAen-
den Idlieli Ilernllsendet, sokort erKennend, wns IsKt und
was unlielelit ist, «rntersellvidend, wns siell ivAt >>nd was
reglos ist, ülier den Dingen seliwellend mit seinen Kleinen
grauen NuAen, lür die es Keine Korne AÜ>t, aller die jede
AerinAste lkewvAiinA, jede VerändvruilA «ler DinAe und
Wesen seilen, den ll.lsen, der seine DprüilAv Nlaollt, uder
das duiiAe des Nuruleltiers, dns aus seinem KoeK Kervor-
Kommt.

lìln llat ilienlniui gesellen, den» er war xu lilein, xn
verloren ininitten der grossen Kinödo «ler iztvinv.-

Nur der Ndler Ilätte ilin AkseKeil, denn der Kopk lrut
sieli Ilewe^t, und die 8teine lin^suin llewo^ei, siel, niellt.
Wenn der Ncller langsam seine Kreise xivlit nnl seinen
Massen HeliwinAvn, die er nusMS>lnnnt Ilält und sie nur
»lanellinnl ein wvni^ nnell der lîielitun^ des Wiildes oder
des Kultdruelces ilei^t, wie die LeMl einer Ilarlce: dnnn
Wendet er vor und xurüeli, liiert liin und Ilvr und Izelierrsellt
Nlis grosser llvlìe «lie unAelleurv l'ielv, in der die l^els-
lllöolce nur noell wie verstreute Kieselsteiile sind.

Dort liat man siell llewsAt. Dort, unter der grossen
llonne, die seit mel,r als xwei Ltunden üller die llor^Icette

emportes tiefen ist; in einem lileinen Kleelc von Aelratten,
Aleieli einem ddntentiojiken aul einem Alanen Dösellpnpier.

Nus Aioss«;r Idölre Ilätte n,nn ilrn gesellen, aller nur
aus dieser Aiossen Ilöllk Ilätte man ilm seilen lcönnen,
als er den Kopl Ileinusstieolcte, und der Kopk allein xu-
erst xum Vorsetlkin liam.

Nan müsste dem Ndler saßen Ilönnenr ,,DIieA etwas
niedriger, ssnice diel, aul deinem DluA Ilörall^ um ilin llesser
xu seilen, Veilass soloit die allxu grosse Hölle, aul der
d» diel, auAenllliclciieli sullrältst, und lass diel, lallen."

Nlier dnnn würde der ^dler, innetlaltsnd in seinem
KluM, xöAein, denn der Nsnscl, ist niellt seine Deute,
und er lüi eiltet den Nenselren,

Ks ist ein aï mer Nensell, der aus der l'ieke der Krde
llervailiommt, vin aimer Nenselr, der in dem kreier, Kaum
kisellienen ist, den die Delslllöelie in drier AkkäliilielleiWul-
tiirmunA ollenAelassen linllvn. Kin Nenseli, der Ilervor-
Icvmlnt ans dem Leliatien, aus den I'ielen, aus der Nnellt,
>lnd der nael, dem Kiellte stiellt.

Kr Ilildet einen etwas Ilellereil Klocl« in dem Ilalli-
dunlcel, dns ilrn umAillt. Deine llnut ist weiss, seine Deliul-
lern sind weiss. Kr streelct den Kopl vor. Kr lrellt den Kopi.

Niler er muss einselren, dass er niellt xu er Kennen ver-
mnA, wo er ist.

Nur das DInu des Himmels ist üller ilrm, wenn er em-
poisidiaut. Kin flatter, llaelier Ilimmel, rund und Anspannt
wie ein Ka>iierdsel<el nuk einem Kopk mit vinAemaollten
Krüoliten,

In der Dpalte, in der er siel, llekindet uncl die siel, von
unten lloraulxielit und nael, ollen etwas öklnet, muss er
siel» aul Knien und Händen noeli weiter empoistvimnen;
man siellt ilin niellt Annx, denn er llekindet siel, aul der
Dellattonseite; dann AelanAt er mit seinem Kopk üller den
Ikund lunnus in die Donne.

Die Donne trikkt seinen Kopk.
Kr ilält wieder an.
Nan siellt, dass er InnAe l Innre l,nt, sie lallen dun Ins

in den Nnelien Iierall.
Nan siellt, dass er siell xuerst die I lunre init l>ei«len

lländ,en aus dem Kesielit streiellt, sie ülier die <)I>rvn

xurlleldeAt, wo sie wie ein nasses Kuell Klelloilìllvillen.
Deine Kider seldaAen, Kr seìrliesst die lVuAen, ökknet sie

uncl seliliesst sie wiecler.
Ikr ist mit seinen, Kopk in der Donno, und er ist die

Donne nielit molrr Aswölint, er muss siell erst wieder daran
Aewölinen. Dns selimerxt, aller es tut wold, wenn es auel,
Ilrennt,

Ks ist, wie wenn man Kleinen Kindern tropkenweise
xu trinKen AÌì>I, Das Illut sinAt iliiil in den Dllren; er weiss
niellt inellr, vl> dieses lkausclien in il>m ist oder ausser
iilin, llenn er liat auel, die Dewolinlieit des Ilörens veilorvn.
Nlles liilt er verlernt, «Ins Hören, das Dvlien, «keil DeselunneK,
den Derueli; er ist niellt melir an Knrllen Aewölriil, er llat
die KäliiAKeit verloren, die Kormen xn eiKeniiun und «lie

KntkornuiiAen xu sellätxen.
Kr seilliesst die NuAvn, er ökknet die ,-VnAen. Kr steeKt

die KinAer in «lie Dllren, Kr sellüttolt den Kopk wie ein I luixl,
der aus dein Wasser Kommt. Nkrer dnnn l>nt sieli «ioeli
nllmälilieli die Düsse des Kellvns rinAs um il,» lier wieder
külilliur AvinaeKt, Kvise redet «las Keile» wieder xu iiim.
mit seiner Donne, mit, seinen Karinen, mit allen seinen Anten
DinAen, Kind er liat ein Dvküld, als sei er n>it AUten wiunilen
d'üeiiern AeKIsidet, <?ortsàunA kolM)
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